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T Zanyiger Dritung erſcheint täglee, 
5 lage eee am Montage nur 


und Feſtkage, zweimal, 


chmittags 5 Uhr. 


Beflellungen werben in der Expedition (Gerberguſſe 2) und aus- 


wärts bei allen Königl. Poſtauftalten angenstimen. 


Amtliche Nachrichten. 

Se. Mal- der Köuig haben Allergnädigſt geruht: Dem bishe⸗ 
en 1 5 zu Zehlendorf, Bändel, und dem Fortifications⸗ 
kerett Pommer zu Weſel den Rothen Adler.» Orden 4. Klaſſe, 

dem Banquier Hermaun Oppenheim zu Alexandrien den K. Kro⸗ 
nen⸗Orden dritter Klaſſe; jo wie dem Schullehrer Malliſch zu 
Turzig das Allgemeine Ehrenzeichen, und dem Jungmann Freuz 
zu Eolberg die Rettungs⸗Medaille am Bande; ferner dem Regie⸗ 
rungs- Rath v. Minutoli zu Liegnitz den Charakter als Geheimer 
Regierungs⸗Rath zu verleihen. 
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(W. TB. Stlegraphiſwe uch bichten det Danziger Zeltnug. 
damburg, 3. März. Die „VBörſenhalle meldet; Gutem 
Vernehmen nach iſt der franzöſiſch-hamburgiſche Handelsver⸗ 
trag in dieſen Tagen zum Abſchluß gekommen. 
aris, 3. März. Der heutige „Monitenr“ veröffent⸗ 
licht ein Schreiben des Kaiſers, in welchem verſchiedene 
Maßregeln zum öffentlichen Nutzen der Stadt Lyon empfoh- 
len werden. 

Ein Bericht des Contreadmirals Mazéres beſtätigt, 
daß ein ſchwaches Detachement, beſtehend aus Marineſolda⸗ 
ten und algieriſchen Tirailleurs, welches von 200 mexicaniſchen 
Waffengefährten, die ihm als Geleit dienten, verlaſſen wor⸗ 
den, zu San Pedro gefangen genommen wurde. 
feen a. M., 3. März. Im heutigen Privatverkehr in 


der Effecten⸗ Societät wurden Amerikaner in Folge der mit dem 
Dampfer „Auſtralaſtan“ eingetroffenen Nachrichten zu 543 — 044 
lebyaft geyandelt. Creditaetien 1968, 1800er Looſe 838 — 834g. 
Wien, 3. März. Im heutigen Privatverkehr war die Stim- 
mung im Allgemeinen matt, nur Staatsbahn ſchloß feiter. Credit 
actien 187,30, Nordbahn 183,50, 1860er Looſe 93,45, 1864er Looſe 
86,90, Staatsbahn 200,20, Galizier 222,60. ) 

Turin, 2. März Nach dem joeben veröffentlichten Be⸗ 
richte iſt der Staats haushaltsetat pro 1865 endgeltig wie 
folgt feſtgeſtellt worden: Ordentliche Einnahme 635,605,607, 
außerordentliche 33,832,955 Franken, ordentliche Ausgaben 
806,656,147, anßerordeutliche 69,983,161 Franken; Deficit 
207,200,746 Franfen. 

Trieſt, 3. März. Mit der Levantepoſt find folgende 
Nachrichten aus Athen vom 25. v. M. eingetroffen: Der 
Mimiſter des Innern, Co munduroc, iſt in Corfu kühl 
empfangen worden. Drei in den Staats rath becufene Jonier 
baden abgelehnt. Graf Sponneck bleibt. Die Staatskaſſen 
ſind leer. Eine Anleihe im Betrage einer halben Million iſt 
mit der Nationalbank mühſam zu Stande gebracht. Das vor⸗ 
D rägt 6 Millionen. Auch in der 


Repair revolusonaire Proclamationen verbreitet, auf 
Cephalonia Ruheſtörungen ausgebrochen, in Tripolitza iſt ein 


Aus Creta waren griechiſche Unterthanen ausgewieſen worden. 
Deie Nachrichten aus Konſtantinopel, ebenfalls vom 
25. v. Me., meiden, daß, die Plerke den perfijchen Geſaudten 
eröffnet hai, daß vom 13. März ab der Kleinhandel und Ge⸗ 
werbebetrieb den perſiſchen Unterthanen verboten ſei. Der 
Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen mit Perſien ſteht be⸗ 
vor. Die Geſandten der Großmächte, welche ſich zu einer 
Conferenz verſammelt hatten, haben einſtimmig das Berfah- 
ren Couſa's getadelt und die Ergreifung geeigneter Maß⸗ 
regeln, um vemſelben zu ſteuern, für nothwendig erklärt. 
London, 3. März. Der Dampfer „Auſtralaſian“ hat 
Nachrichten aus Newyork, bis zum 22. Februar Mittags 
reichend, in Londonderry abgegeben. öder 
Cbarleſton geräumt. Die Stadt iſt demnächſt von den 


Unioniſten bejegt worden und zum großen Theil in Flammen 
fliehen in nördlicher Rich⸗ 
Porter haben das 
daß nunmehr 


aufgegangen. Die Confſöderixten 
dung. General Schofield und Admiral 
Fort Anderſon genommen und erwartet man, 
* — re wird. 
ut 85 eledurs auf London 219 

wolle 83, Bonds e eee 


Landtagsverhandlungen. 
(L. L.⸗C.) 15. Sitzung des Übgeospuctengaufes 
au 3. März. 


Der Pröſident Grabow theilt mit, daß mehrere Miß⸗ 


trauens- und Zuſlimmungsadreſſen eingegangen ſeien, die er 


zu ſeinen Privatacten nehmen werde. — Ter Fin anzminiſter 
überreicht einen Geſetz⸗Eutw., betr. die Abänderungen des 
Geſ. vom 14. Sept. 1857 über den Gewerbebetrieb im Um⸗ 
herziehen in den Pohenzollernſchen Landen. Ein 2, von dem⸗ 
ſelben Miniſter eingebrachter Geſetz⸗Entw. betrifft einige 
Aenderungen des Reglements für die k. pr. Offizier⸗Wittwen⸗ 
kaſſe vom 15. März . l. Es folgt die bekannte 
pellation des Abg. Dr. Möller. 1 
Abg. Dr. Möller: Die No. 6 des Preußiſch⸗Eylauer 
Kreieblattes, welches unter Redaction des dort, t. Landraths⸗ 
Amtes erſcheint und einen ſtreng amtlichen Character trägt, 
enthält an ſeiner Spitze folgenden Artikel: Zus. 
2 „Bekanntmachung des Landraths und anderer Behörven. 
Mo. 1. Wahl zum Abgeordnetenhauſe betreffend. Bon 
we find wir zur Erwählung eines Abg. zum Landtage 
an, dat und es tritt die verantwortliche Pflicht an uns her⸗ 
laude dernitzuwuken, daß der innere Friede in unſerm Vater⸗ 
weſens, Fulet und die zerjegenden, Einſlüſſe eee Partei 
ſchädigt und In welches die tönigl. Machtvolllommenheit be⸗ 
word, beendigt wer Erfüllung ihrer großen Aufgabe gelähmt 
p erden. a 
ge Faden . gi 1 ET mit 9 175 
„ en ig in Perſon eröffnet hat; m 
Kine ae ee unſer aller Herzen ihren Wiederhall 
finden. Verei 20 toldnes daher abermals in der Erwäg⸗ 
ab ans fernen Orlnen den d. Zeiton-Zolls, ‚deilen 
PORN AUG dre von dem Übgeoronetenhaufe 
ie ret eilig, a Borken ih. 6 8 alen Be 
4. Februar 1865. r Laandrath.“ 
Es ſcheint mir, daß ein ſo birecter Schritt zur Verwirl⸗ 
3 ung bes Napoleoniſchen Syſtems, den Kegierungs-Candi- 
= 2 aten durch amtliche Organe zu empfehlen, bisher bei uns 
* g 


Sontabend, 4 


mit Allenahme der Sonn⸗ 5 


„ rodinz 


Mordverſuch auf den Polizei ⸗Commiſſar gemacht worden.“ 


Die Conföderirten haben 


Geldagio 101%, Baum- 


dürfen, daß alle Bewohner jenes Wahltreiſes in der bloßen 
autlichen Aufforderung des Landraths gleichzeitig eine Dro⸗ 


Inter⸗ 


Die k. Regierung mahnt dringend 


Mürz. Abend ⸗Ausgab 


noch nicht vorgekommen iſt. (Sebr wahr! hört!) Wir Oſt⸗ 
1 — * ſind nun daran gewöhnt, daß in unſerer entlegenen 
hrodinz allerlei pelitiſche Experimente zuerſt auftauchen, um 


demnächſt in größerem Maßſlabe ins Leben gerufen zu wer⸗ 


den. Die Ausſicht alſo auf eine allgemeinere 
ſes Syſtems bei den nächſten Wahlen i 


e die⸗ 
rechtfertigtz i 


b die Staatsregierung ſich mit dieſem Vorge⸗ 
hen einverſtanden erkläre? Nach meiner Kenntniß der dorti⸗ 
zen Verbältniſſe und nach den mir zugegangenen Privatnach⸗ 
richten möchte ich die dringende Vermuthung ausſprechen, daß 


Zuſtimmang, vielleſcht ſogar nicht ohne directen Auftrag, we⸗ 
ülgſtens ſeines nächſten Vorgeſetzten, gehandelt haben wird. 
Der Herr Reg.⸗Präſident v. Kamps hat kurz zuvor eins Reife 
in jenem Wahlkreiſe gemacht; die Domainententmeiller nicht 
kloß im Ehylauer, ſondern auch im Heiligenheiler Kreiſe ſind 
in, energiſcher Thätigfeit geweſen; ſie haben die liberalen 
Wahlmänner perſönlich bearbeitet, ja, wo ſie bei dieſen kein 
Gehör fanden, haben ſie es ſogar nicht verſchmäht, ſich an 
das ſchwache Geſchlecht zu wenden (Peiterkeit), indem ‚fie 
den Frauen die ſchweren Folgen der fortgeſetzten Oppofition 
ihrer Ehemänner in den greiliten Farben ausmalten. Dieſes 
Zuſammenwirken ‚deutet jedenfalls weniger auf ein perſönli⸗ 
bes Vorgehen des Landraths, als auf eine umfaſſend ange⸗ 
legte Maßregel der Königsb. Regierung. Nan möchte ich 
nach früheren Proben weiter ſchließen, daß die K. Staats regie⸗ 
rung, ſei es verblümt, ſei es offen, ihre Solidarität mit dem 
Schritte des Landraths erklärt. Wir haben nun ſchon ſeit 
In paar Jahren ſehen müſſen, wie die K. Staats⸗Regierung 
ſich nicht über den Parteien zu halten gewußt hat, ſondern, 
wie ſie recht eigentlich als Parteiregiment aufgetreten iſt und 
auch die Beamten welche doch dem Staats⸗Ganzen dienen, 
jellen, mehr und mehr in Ye ſchiefe Stellung bineingedrängt 
bat. Die Einen, welche den Muth hatten, liberal zu wählen, hat 
fie „wegen unwürdigen Verhaltens“ disciplinixen laſſen; 
die Anderen hat fie belohnt und befördert, wenn ſie ſich be⸗ 
reit finden ließen, für conſervative Candidaten zu agitiren. 
Indeſſen 589 * 10 1 75 N al N doch im⸗ 
mer nur privatim oder ſo zu ſagen iciell gethan. Zur 
Krönung des Syſtems fehlte ! EL 12755 welche 155 
genwärtig vor uns liegt: daß die Regierung in einem amt⸗ 
lichen Blatte von Amtswegen die directe Aufforderung erläßt, 
für einen namentlich genannten Candidaten zu ſtimmen. Der 


ufforderung des Landraths liege 1 nichts weiter, als ein 


Fe e e Ber ſei lain We keine dlc 
inwirkung e te n. „jeder bner eines Landkrei⸗ 
125 wird NK e a Rettet, ee ® ſich einem ſol⸗ 
Gent een Jede wied wife, fügfam erweiſt! (Ruf: 
8 xt! hört!) Jeder wird wiſſen, wie zahlreiche und empfind⸗ 
liche Mittel einem Landrathe zu Gebote ſtehen, um den Ein⸗ 
geſeſſenen ſeines Kreiſes ſeine Gunſt oder Ungunſt füßtlbar 
zu machen. Ich erinnere zunächſt daran, daß die Einſchätzung 
zu den directen Steuern hauptſächlich von dem Landratd ab⸗ 
hängig iſt. Die Erfahrungen der letzten drei Jahre weiſen 
Beiſpiele genug auf, daß von dem hierin enthaltenen 
Mittel zur Beſtrafung renitenter Wähler der umfaſſendſte 
und nachdrücklichſte Gebrauch 90 9 worden iſt. (Unruhe 
rechts, Rufe lints: Ja! ia!) ch erinnere ferner daran, daß 
die unmittelbar vom Landrathe abhängigen Beamten, die 
Kreisſecretaire und Rentmeister, ſehr oft die Functionen der 
Polizeianwaltſchaft ausüben. So iſt es u. A. auch im Heiligen⸗ 
beiler Kreiſe, ſogar in den Städten deſſelben, vorgekommen, 
daß den liberalen Bürgermeiſtern derſelben die Polizeiarwalt⸗ 
ſchaft ſeit dem 1. Jan. d. J. von der Reg. ausdrücklich abgenom⸗ 
wen worden iſt. Wir werden bei einer [pätern Gelegenheit ſeben, 
wie dieſe Beamten von det in ihre Hände gelegten Gewalt Ge⸗ 
brauch gemacht haben. Schon jetzt aber glaube ich behaupten zu 


hung und Verheißung gefunden haben werden (ſehr wahr!) 
und daß auf ſolche Weile diejenigen Regierungsorgane, denen 
s obläge, über die öffentliche Sittlichteit zu wachen, ſelber die 
ſchlimmſten Verführer des Volles werden. (Sehr richtig!) Der 
Hr. Miniſter wird mir aber vielleicht einwenden wollen, daß ja in 
lebem Verfaſſungsſtaate die Regierung eine Parteiregierung 
jein müſſſe, weil fie ſich auf eine Partei in der Landesver⸗ 
tretung filigen müſſe jo, ſei es la auch in England, in Bel⸗ 
gien, in Holland, kurz in allen echt conftitutionellen Staaten. 
Ich weiß freilich nicht, ob ich dem Herrn Miniſter nicht ſehr 
Unrecht thue, wenn ich ihm eine ſolche Argumentation zutraue, 
die immerhin eine Anerkennung der parlamentariſchen Regie⸗ 


treſſende zurückweiſen. Freilich gehen auch in jenen echt con⸗ 
vor und müſſen ſich auf ſie 
ihrer ſtaatsbürgerlichen Rechte zu berauben (Bra⸗ 


Wind gleich und gerecht zu theilen zu einem offenen und loya⸗ 
len Parteikampfe. Wellten ſie es nicht thun aus Gerech⸗ 
tigteitsſiun, fo würden fie es ſchon thun müſſen aus politiſcher 
Klugheit, weil ſie ſeden Augenblick ſelbſt in die entgegengeſetzte 
Lage kommen können. (Sehr wahr!) Denn das iſt der 
zweite traurige Unterſchied, welche unſere gegenwärtigen 


Zuſtände von echt conftitutionellen ſo himmelweit 
ſcheidet, daß dei den letzteren eine Regierung, 
wenn fie ſich nur noch auf eine Minderheit ſtützt, 


zurücktritt und nicht ihre Herrſchaft mit Gewalt behauptet. 
Und nun noch ein Wortl Wieder iſt es unſer Oſt⸗Preußen, 
in welchem die neue Regierungsmaßregel ins Leben tritt. 
Was haben wir Oſtpreußen gethan, daß man gerade unſere 
Rechte mit einer Schonungsloſigleit antajtet, von welcher man 
ſich im ganzen übrigen Staate keine Vorſtellung machen kann? 
(Sehr wahr!) Nirgend ſind die Wahlen ſchärfer beeinflußt 


e.] 


Preis pro Quartgl I 6 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Reteineyer, in Beipzi 


Sy. 
8: 1 
& Fort. H. Engler, in ee dene 4 e 1 
furt a. M.: Jäger ſche, in Elbing Neumann-Hartmauns a 
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worden, nirgend iſt die Preſſe mit größerer Rückſichtloſigkeit 
es, welche die Frage 


der Landrath, ein perfönlich gemäßigter Mann, nicht ohne, 


gierun ah 
regen ſchien, ja n Hane Anzahl conſervativer 
n 


geblieben? Sie ſind ſpurlos verweht, wie der Wind. 
nicht ſpurlos; denn ſie haben zurückgelaſſen den 


rungsweiſe in ſich ſchlietzen würde; (hört!) indeſſen müßte | 
ich jedenfalls meinerſeits dieſe Argumentation als eine unzu⸗ 


ſtitutionellen Staaten die Regierungen aus einer Partei ber⸗ 
n N fie ſtützen, aber deswegen wird es 
ihnen nicht beikommen, die Gegenpartei zu knebeln und 


vol), ſondern ſie werden darauf Bedacht nehmen, Sonne und 


ausdrücken, als ein anderer, mag er ſich in allgemeineren Re⸗ 
densarten bewegen als ein anderer, jedenfalls wird der 
immer der fein, die Beamten zu encouragtren, innerh 


Wirkungskreiſes und jo weit es a f 
er este und jo t es bg 
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und Härte verfolgt worden, nirgend hat man Verſammlungen 
unter nichtigeren Vorwänden aufgelöjt, nirgend die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Kommunen ſchwerer bedroht als bei uns. Was 
haben wir begangen, daß man uns ſeit 15 Jahren mit Be⸗ 
amten heimſucht, deren politiſcher Fanatismus ſoweit geht, 
daß ihnen nicht allein die Unterſcheidung zwiſchen Recht und 
Unrecht, ſondern — ich muß es ausſprechen — ſogar das 
Gefühl des Rechtſtandes verloren gegangen iſt? (Sehr 
wahrt) Kaum hatte ſich das berüchtigte Triumvirat Plehwe⸗ 


Peters⸗Lindenberg aufgelöſt, deſſen Schreckensherrſchaft einft 


von der „politiſchen Todleuſchau“ verewigt worden iſt, und 
ſchon wieder haben die Herren Maurach⸗ v Kampßz ein Regi⸗ 
ment aufgerichtet, für deſſen Kennzeichnung ich nur den, 
von einem Redner der rechten Seite gebrauchten Aus⸗ 
druck „Präfectenwirthſchaft“ gebrauchen kann (Bravo), 
Und was denkt die Regierung mit all dem zu er⸗ 
reichen? Wir haben geſehen, welch coloſſalen Apparates 
es vedurft hat, um fetzt die Majorität einer einzigen 
Stimme zu erlangen. Und was bat ſie bisher erreicht? 
Dreimalige allgemeine Wahlen geben die lauteſte, unzweideu⸗ 
tigſte Antwort: Die Provinz ij die radicalſte des ganzen 
Staates, nicht obgleich, ſondern weil! Und wer ſich die 
Mühe geben will, etwas tiefer unter die Oberfläche zu ſchauen, 
wer ſich nicht täuſchen laſſen will durch die gleißenden Reden 
der Leyalitäts⸗Deputationen, der wird da überall eine gährende 
Erbitterung gegen ein Syſtem finden, das ſich ſo ſchlimmer 
Mittel und noch ſchlimmerer Männer bedient. Der Herr 
Miniſter kennt ſo gut und beſſer als ich meine Provinz und 
den zähen Widerſtandsgeiſt der im Character der Bewohner 
liegt; er weiß aus der Geſchichte, was einſt unſere Väter unter 


dem Drucke eines übermüthigen und argwöhniſchen Feindes 
gelitten haben und wie ihnen dennoch der lich, beßhe Frei⸗ 


heitsſtolz und die Elaſticität des Geiſtes blieb, wi che ſie bei 
dem Aufſchwung des Jahres 1813 allen anperen vorautrieben. | 
(Bravo!) Auch in unſeren Zeiten, vor 1858, hatte die Re O5 
es ſchon einmal dahin gebracht, daß Nichts ſich zu 


nete gewählt wurde. wo ſind dieſe ſcheinbaren Erfolg 


lichen Verfall der conſervativen und fogar der altlibe 
Partei. Wäre ich Peſſimiſt, ich dem Mamiſt 

en — jar 7 es meine 15 8 {2 
angedeihen läßt; (ſehr wahr) ich würde ihm danken, da 
es ſelbſt den ruhigſten Landmann durch fortwährende Placke⸗ 
reien reizt und in Agitation erhält; ich würde ihm danken, 


CA 


daß es bie confervative Partei ihrem ſicheren Untergange ent⸗ 
gegenführt durch nichts Anderes, als Beg ben An ie are & 
nigen Mittel, durch welche allein fie zu herrſchen weiß. ( Sie 


. 


Denn das iſt der große Fortſchritt der öffentlichen Moral feit 
den Tagen eines Macchiavell, daß damals die Staatsmänner 
noch glauben durften, ein großer Zweck heilige ſelbſt die 
ſchlechteſten Mittel, während ihnen heut zu Tage die Ge ⸗ 
ſchichte laut genug die Lehre predigt, daß jede, auch die beſte 
Sache verloren iſt, wenn ſie durch unreine Hände und mit 
unreinen Mitteln geführt wird. (Lebhafte Zuſtimmung.) Aber 
ich bin nicht Peſſimiſt und deßwegen fpeculive ich nicht jo; 
ſondern es jammert mich zu ſehen, wie bei der großen Menge 
des Volkes, die ſo ſchwer unterſcheidet, die Achtung vor jeder 
Regierung und vor den Trägern des Rechts überhaupt un⸗ 
tergraben wird, weil die dermaligen Behörden das Recht 
nicht achten. Darum bitte ich bei dieſer Gelegenheit den Hrn. 
Miniſter, daß er eilen möge, zu retten, was in dieſer Bezie⸗ 
hung noch zu retten iſt, indem er uns befreit von gewalithä⸗ 
tigen und fanatiſchen Beamten. (Lebhaftes Bravo.) 
Miniſter des Innern Graf Eulenburg: Ich werde 
auf den ſehr leidenſchaftlichen Angriff des Herrn Ins 
terpeßanten ſehr ruhig antworten, vielleicht wird ſchon 
das beweiſen, daß ich im Rechte bin. Der Herr In⸗ 
terpellant hat vergeſſen anzuführen, daß er ſelbſt die Veran⸗ 
laſfung geweſen iſt, warum der Landrath des Königsberger 
Kreiſes in dem Kreisblatte die Aufforderung hat ergehen laſ⸗ 
fen, Herrn v. Tettau ⸗Tolks zu wählen.“ Der Herr Int. 
hat einen (bereits wörtlich in dieſer Zeitung mitgetheilten) 
Aufruf an die Wahlmänner der Kreiſe Eylau⸗Heiligenbeil 
vetöffentlichen laſſen, in welchem er dieſelden auffordert, dem 
lib. Candidaten die Stimmen zu geben. Was heißt das nun? 
Der Hr. Juterp. hat gefragt, ob ich verblümt oder offen ant⸗ 
worten werde. Gewiß offen, wie in allen Fällen. Seine 
Aufforderung war eine verblümte Aufforderung, den Herrn 
Saucken⸗Jullenfelde zu wählen, deu der Hr. Interp. für den 
rite gewählten Abg. gehalten hat; de. Landrath hal den Hrn. 
v. Tettau⸗Tolks für den rite gewählten Abg. gehalten und 
geſagt, die Wahl iſt nur aus formellen Gründen für un⸗ 
gittig erklärt, und deßhalb hat er anfgeforbert, bei dem dis⸗ 
her gewählten Abg. ftehen zu bleiben. Materiell halte ich 
beide Aufforderungen für durchaus iventiſch. Es fragt ſich 
letzt, ob darin, daß eine Aufforderung vom Landrath ausge⸗ 
gegangen ift, eine unerlaubte Wahlbeeinfluſſung liegt und ob 
alſo die Regierung in der Lage iſt, das Verfahren des Land⸗ 
raths zu mißbilligen. Ich erkläre, daß ich das Verfahren des 
Landraths billige (Bravo rechts, Unruhe links) und 
deßhalb keine Veranlaſſung babe — ich wieder⸗ 
hole es — daſſelbe in dieſem und in einem ſpäteren 
Falle zu rügen. Ich habe geſagt, ich will offen antworten und 
deshalb erkläre ich, daß jedes Wahlcireular, das ein Miniſter 
des Innern bei Wahlen erläßt, mehr oder weniger eine di⸗ 
recte Aufforderung an die K. Beamten, namentlich an dieje⸗ 
nigen, die den factiſchen Verhältuiſſen naheſtehen, enthält, 
für das Zustandekommen don Wahlen, welche der Regierung 
günftig find, zu ſtimmen. Mag es ein Miniſter geſchickter 
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geſtellter Beamten 


für das Zuſtandekommen von ſolchen Wahlen zu wirken, 
welche der Regierung genehm find; denn eine Regierung 
in Preußen kann auch jest auf die Länge nicht heil» 
fam wirken, wenn fie nicht eine Maiorität für ſich 
hat. (Hört, hört!) Das erkläre ich hiermit offen und deshalb 
eben it das Beſtreben der Regierung dahin gerichtet, eine 
ſolche Malorität für ſich zu gewinnen, was ihr hoffentlich 
mit der Zeit nicht fehlen wird. (Bravo rechts, große Unruhe 
links.) Nun frage ich, was für ein Uaterſchied iſt zwiſchen 
dem Wirken eines Landraths, der ſeiner Pflicht und der an 
ihn gerichteten Aufforderung gemäß ſich die Mühe giebt, im 
Kreiſe herum zu reiſen, mit den Leuten zu ſprechen, ſie auf⸗ 
zuflären, ihnen die Wünſche der Regierung darzulegen und 
dann zu ſagen: Stellt einen Candidaten auf, welcher den An⸗ 
forderungen entſpricht, welche die Regierung macht! — oder 
der da ſelbſt ſagt: der und der iſt der geeignete Mann, ver⸗ 
einigen wir unſere Stimmen auf ihn! Wenn er nun im Kreiſe 
findet, daß eine große Anzahl von Wählern vorhanden iſt, 
die geeignet iſt, für die Regierung zu ſtimmen und wenn er 
dann im amtlichen Kreisblatte ſagt: hier in unſerer Mitte iſt 
ein ſolcher Mann; wollen wir endlich Frieden im Lande 
haben, wollen wir den Wünſchen entſprechen, den von S. 
M. in der Toronrede ausgeſprochenen Wünſchen, die im Ins 
tereſſe des Landes liegen, wollen wir den Wünſchen nach 
Verſöhnung endlich Rechnung tragen, jo müſſen wir dieſen 
Mann wählen, und er nennt ihn dabti mit Namen — 
können Sie darin irgend ein Factum finden, welches 
auch nur im Entfernteſten entweder gegen die Strafgeſetze 
verſtößt und das iſt nicht einmal behauptet 
worden — oder gegen die Verwaltungsgrundſätze verftößt, — 
auch das iſt nicht behauptet worden, event. würde ich es ber 
ſtreiten — oder eine Wahlbeeinfluſſung in einem Maße in⸗ 
volvirte, daß dadurch die Freiheit der Kaiſcheidung des Büͤr⸗ 
gers irgendwie beſchränkt würde? (Lebhafte Rufe: Ja! Ja!) 
Das beſtreite ich und ich weiſe auf das Beſtimmteſte und 
Energiſchſte zurück, was der Herr Interpellant gejagt hat, 
daß jemals ein Landreth, und wenn er mit noch fo viel ſtär⸗ 
teren Worten die Wahlmänner zu einer beſtimmten Wahl 
auffordern würde, im Hiutergrunde den Gedanken haben 
Lane, diejenigen Wähler, welche nicht darnach ſtimmen, auf 
irgend eine Art zu maßregeln. (Große Unruhe.) — Die aus⸗ 
drädliche Hindeutung des Herrn Juterpellanten auf die Eins 
fhägung bei den directen Steuern halte ich für eine Verleum⸗ 
dung (Bravo rechts, Oho links), aber ich wüuſche, daß in 
allen ſolchen Fällen, wo behauptet wird, daß dergleichen vor- 
gekommen, man eigen ſolchen Fall mir namentlich nachweiſe, 
um denjelden mit aller Energie zu verfolgen, und ein Exempel 
ſtatuiren zu können; bis dahin aver beſtreite ich auf das Ber 
ſtimmteſte, daß ein ſolcher Fall auch nur annäherungsweiſe 
vorgekommen iſt. Wenn der gute Rath, der von dem Land⸗ 
ratte ertyeilt wird, einen Einfluß übt, ſo kann die Regierung 
fi nur gratuliven, daß Land rathe Überhaupt noch einen ſol⸗ 
chen Eınflap ausüben können, obgleich er in dieſem Falle 
leider Gottes nur dahin gegangen iſt, im ganzen Kreiſe eine 
einzige Stimme zu gewingen. 

Ich behaupte alſo wiederhelt, daß der Landrath im Rechte 
war, daß kein Grund vorliegt, ihn zu reprobiren, und daß 
auch in künftigen Fällen ich nicht in der Lage jein würde, 
eine geſchickt und anjtindig gefaßte Erklärung wie dieſe zu⸗ 
rückzuweiſen, weil ich darin keine Art von Wahlbeeinfluſſun 
in einem verbotenen Sinne ſehe. Nan ſagt der Interpell au 
Laßt zwiſchen den Parteien Wind und Sonne gleich ſein. 
So wie der Landrath ſpricht, amtlich im amtlichen Blatte ſpricht, 
fo Hört er eben dieſe Gleichheit. Das beſtreite ich, die 
Parleibildung in Preußen kann man nicht ohne Weiteres 
mit der Parkeibildung in andern Ländern auf eine Stufe 
lm (Aha, links) wir leben in einem jungen Verfaſſungs⸗ 
eben und haben kaum Zeit gehabt, dielenige Formation der 
5 vor ſich gehen zu laſſen, die in allen conſtitutionellen 
ändern wie ein hiſtoriſches Factum Einem entgegentritt. 
Naturgemäß organiſirt ſich eine oppoſitionelle Partei am 
ſchnellſten und leichteſteu, fo iſt es auch in Preußen gegan- 
gen Eine confervative Partei hat an und für ſich keinen 
großen Trieb zur Regſamkeit; fie hält ſich im Recht und das 
rum darf ihr das Recht auch nicht verkürzt werden. (Heiter⸗ 
keit und Unruhe links.) Ja, m. H, ich ſpreche meine Mei⸗ 
nung aus; in Preußen iſt die conſervative Partei weſentlich ge⸗ 
neigt, Gott ſei Dank, ſich an die Regierung anzuſchließen, 
von der Regierung Impuls und Stüge zu erwarten. Dieſes 
Grundſatzes und dieſes Factums kaun keine Regierung ent⸗ 
behren. Sie werden in Preußen niemals eine noch ſo libe⸗ 
rale Reform, wenn ſie heilſam wirken ſoll, durchbringen, wenn 
Sie ſie nicht mit Hilfe der conſervativen Partei durchbrin⸗ 
gen. Liberale Miniſterien, welche — vielleicht halten Sie 
das nicht für richtig — einen Augenblick in einem guten Ein⸗ 
vernehmen mit den Conſervativen Über einen Gegenſtand ſte⸗ 
hen, haben, glaube ich, Unrecht gethan, ſich auf den Libera⸗ 
lismus zu verlaſſen. Auch ein liberales Miniſterium kann, 
wenn es wirklich heilſame Maßregeln vorſchlägt, kraft dieſer 
die Conſervativen überzeugen und kürzere oder längere Zeit 
dahin bringen, einzuſtimmen, um mit ihrer Einwilligung der 
Maßregel die Wege zu bahnen. Das würde für Preußen 
heilſamer fein und beſſer, als wenn man die Uaruhe in das 

and wirft, um ein Minifterium zu ſtürzen. Neben dieſen 
Parteien des äußerſten Liberalismus und des Conſervativismus 
giebt es eine Partei in Preußen, die, wie ich glaube, die Ma⸗ 
joritäten macht. Dieſe ift weſentlich apathiſch, es fehlt ihr 
alle Bewegung. (Widerſpruch.) Glauben Sie denn, daß die 
Maloritäten, die heutzutage ſich herausgeſtellt haben, aus 
lauter bewußten Wählern hervorgegangen ſind? (Unruhe, 
Ja, jal). Dieſe Leute ſagen: wir wählen deshalb, damit 
wir der Regierung Oppofition machen, auf jedem Schritt ihr 
Schwierigteit bereiten. (Unruhe.) Die Leute jagen: 
Wir werden mit Euch wählen, damit wir ſocial 
nicht incommodirt werden. (Unruhe und Widerſpruch.) 
Nun ſage ich Ihnen: Wenn die conſervative 
Partei und die Partei, die ich apathiſch nenne, in Wirklich. 
leit beſtehen und wenn die Regierung ſich einer dieſer Par⸗ 
teien anſchließt, wenn fie ſagt, was ſie will, und dann ſagt: 
Dieſe Partei iſt es, die nach unſeren Intentionen handelt: 
ſo geht die Regierung nicht zu weit, ich glaube vielmehr, daß 
ſie nur ihre Pflicht thut. Wenn die conſervative Partei ein⸗ 
mal dahin kommen wird, nicht mehr zu ſagen: Wir ſind con⸗ 
ſervativ um der Regierung willen, ſondern jagen wird: Wir 
ſind conſervativ der Intereſſen des Landes wegen und darum 
unſeres eigenen Intereſſes wegen, dann wird es beſſer ſtehen 
in Preußen, dann werden Sie thatkräftig und opferwillig 
ſein, dann werden Sie mit der Regierung gehen und keine 
Klage mehr haben. Auf die Schlußbemerkung des Heren Ju⸗ 
terpellanten, der ſich Aeußerungen Über einen bochgeſtelllen 
preußziſchen Beamten erlaubte, bemerke ich, daß der Herr Abg. 
Möller kein competenter Richter über einen hochgeſtellten Be⸗ 
auten in Preußen iſt. 

Dr. Möller: Meine Bemängelung des Anſtandes hoch⸗ 
war keine grundloſe; Herr v. Kamptz hat 
ſich vor der gegen ihn wegen Beleidigung von Mitgliedern 


— 


uns auf uns ſelbſt, 


dieſes Hauſes erhobenen Klage durch die Erhebung des Com⸗ 
petenz⸗Conflictes ſchützen laſſen müſſen. Ich habe keine Ber⸗ 
leumdung gegen Beamte ausgeſprochen, ſondern die Wahrheit. 
Ich werde hier einen Brief dem Präſidium übergeben, welcher 
eine Anzahl von Fällen conſtatirt, wo ein ungeſetzlicher Ein⸗ 
fluß geübt it, und viele andere Thatſachen werde ich noch 
n in der Lage ſein, die eidlich erhärtet werden 
nnen. 

Abg. Schulze⸗Delitzſch: Wir haben aufs Neue zu be⸗ 
dauern, daß die Thätigkeit der im verg. J. eingeſetzten Unter» 
ſuchungscommiſſion unterbrochen wurde. Die Vernehmungen 
von Verwaltungs- und Gerichtsbeamten hat eine Menge der 
gröblichſten Ausſchreitungen in Bezug auf Beeinfluſſung der 
Wahl feſtgeſtellt. Der Miniſter hat ſich über die Stellung 
des Parteiweſens zur Staatsregierung ausgeſprochen, ich 
möchte erwidern, daß keine Oppoſitionspartei ſo leicht zu or⸗ 
ganiſiren iſt, als ſich die extremen Parteien organifiren laſſen, 
denn bei jenen bildet der Fanatismus ein wirkſam geſtaltendes 
Element. Daß die Regierung ſich auf eine Majorität ſtützen 
will, das können wir ja alle unterſchreiben, da man aber auf 
eine Kritik der Majorität eingegangen iſt, ſo erlaube ich mir 
zu behaupten, daß ſich die gegenwärtige Regierung auf die 
g e e im Lande ſtützt und ihre Beſtrebungen 

leichzeitig nach der conſervativen und nach der ſocialdemo⸗ 
ratiſchen Seite hin richtet, ihre eifrigſten Vertreter hat ſie 
in der That in beiden Lagern gefunden. Ich muß geſtehen, 
daß ein ſolches diplomatiſches Kunſtſtück, ſich gleich zeitig auf 
die extremſten Parteien zu ſtützen, bis jetzt noch in keinem 
Staate da geweſen iſt. Eine ſo gewonnene Stellung 
erſcheint allerdings etwas ſeltſam, ſie hat eine unverkenn⸗ 
bare Aehnlichkeit mit dem Koloß von Rhodus (Heiterkeit) 
mit ſeiner weitgeſtreckten Fußſtellung und giebt wenig Bürg⸗ 
ſchaft für eine Haltbarkeit auf die Dauer. Wenn der Herr 
Miniſter danach ſtrebt, auf eine Majorität ſich ſtützen zu kön⸗ 
nen, ſo dürfen wir ihm zu dieſem conſtitutionellem Wunſche 
nur gratuliren, allein die Regierung hat uns bewieſen, daß 
ſie, wenn ſie die Majorität nicht bekommen kann, mit der 
Minorität regiert. (Beifall.) Wir aber müſſen daraus die 
uns erübrigende Aufgabe ganz klar erkennen. Wenn bei Be⸗ 
amten manche Ungeſetzlichkeiten bei den Wahlen vorgekommen, 
nun dann bleibt uns nichts Anderes übrig, als die uns ge⸗ 
ſetzlich zuſtehenden Mittel mit allen Conſequenzen zu gebrau⸗ 
chen, daß wir die Wahlen, ſobald ſie durch ungeſetzliche Be⸗ 
einfluſſung entftanden, ſtets nicht anerkennen, denn dann wer⸗ 
den die Conſervativen ihre Freunde, die Regi-rungspräſiden⸗ 
ten und Landräthe ſchon von ſelbſt auffordern, ihre Beeinfluſſun⸗ 
gen zu unterlaſſen, weil fie doch nichts he fen. Von der Königl. 
Staatsregierung haben wir nichts für Fernhaltung der Be⸗ 
einfluſſung von Wahlen zu erwarten, wohlan denn, ſtützen wir 
ſo weit es in unſere Hand gegeben iſt. 

(Beifall.) 


Abg. Reichenſperger: Ich verkenne keineswegs, daß 
ein Landrath factiſch einen indicecten und ſchädlichen Einfluß 
ausüben kann; wenn aber ohne Weiteres behauptet wird, daß 
der Wähler, der gegen die Jatentionen des Landraths ſtim⸗ 
men möchte, dies nicht thue, weil er ſich geſchädigt fürchte 


durch Erhöhung der Steuern ꝛc., fo muß ich dies als eine 


unzuläffige Juſinuation zurückweiſen. Wer eine ſolche Ein⸗ 
wirkung auf ſich gelten läßt, dem ſpreche ich die politiſche 
Reife vollſtändig ab. Ich hoffe von jedem Wähler, daß er 


durch N Möglichteiten nicht auf ſich einwirken laſſen wird. 


Mitſchte⸗Collande: Sechs 
die conſervative Partei die herrſchende in dieſem Hauſe und 
es kann nicht behauptet werden, daß, wenn jetzt nur 34 Mit⸗ 
glieder dieſer Partei dem Hauſe angehören, die Stimmung 
im Lande ſich ſo gänzlich geändert haben möchte, daß auch 
wir nicht eine Partei im Lande haben ſollen. Es iſt drückend 
für uns, wenn behauptet wird, daß wir allein der Einwirkung 
der Regierung unſeren Sitz verdanken. Ich muß mir auch erlau⸗ 
ben, dem Herrn Minifter in einem Punkte zu widerſprechen. Er 
hat geſagt, im Lande gebe es letzt leider noch keine conſerva⸗ 
tive Partei, die allein daſtehe und ſich nicht mit der Regierung 
identificire. Ich muß dem widerſprechen. Ich erinnere an die 
Gemeinde⸗Ordnung, gegen die wir mit großer Majorität 
geſtimmt haben, ich erinnere an das Geſetz wegen 
der Miniſter⸗Verantwortlichteit. (Ja wohl! Heiterkeit.) 
Ich erinnere an die Geſetze wegen der Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer. Och bin ſelbſt früher Landrath geweſen und ich halte 
es gewiß für falſch, wenn man Mittel gebrauchen will, um 
für die Reg. zu wirken, die der Art ſind, daß ſie nicht mit 
dem Gewiſſen eines Beamten übereinſtimmen ſollten. Ich bin 
ſolchen Beſtrebungen ſtets mit Entſchiedenheit entgegengetre⸗ 
ten. ech hört!) Aber andererſeits halte ich es auch für 
die Pflicht einer Reg., dahin zu wirken, daß Männer ihrer 
Anſicht auch hier im Haufe ſich befinden. Wenn Sie ſich fra⸗ 
gen, warum wir jetzt in der Minorität find, ſo antworte ich 
Jonen, daß es deßwegen iſt, weil damals die Minifter aus 
der Oppoſition gewählt wurden, ein Experiment, was in 
Preußen noch nicht dageweſen iſt (hört! dört!), es hat das 
feine ſchlimmen Folgen gehabt. (Heiterkeit) Das Miniſterium 
hat ſich damals parteilos hinftellen wollen und hat der Ge⸗ 
genpartei freie Hand gelaſſen; den Conſervativen hat es Wind 
und Sonne entzogen (Heiterkeit) und ſie der Gegenpartei zu⸗ 
gewendet. Laſſen Sie uns gleiche Sonne und gleichen Wind 
haben, laſſen Sie das Minijierium nach Recht und Gerech⸗ 
tigkeit, aber nach ſtreng conſervativen Grundſätzen (große 
Heiterkeit) verfahren und ich verſi ere Ihnen, wir werden 
wieder die confervative Maſorität im Pauſe haben. (Heiterkeit. ) 

Abg. Virchow: Der Vorredner hat die Stellung der 
conſerv. Partei richtiger gezeichnet, als der Herr Miniſter. 
Die conſervative Partei ſchließt ſich nicht der Regierung an, 
vielmehr iſt die Regierung, wenn ſie auch den Drang in ſich 
fühlen mag, auf eigenen Füßen zu ſtehen, genötgigt, ſich im⸗ 
mer wieder auf die kleine, aber mächtige Partei zu ftügen. 
Der Vorredner bat bedauert, daß die conſervative Partei ſich 
in fo winziger Minorität befinde. as iſt richtig. Auf den 
Karten von Kiepert, auf denen die conſ. Wahlkreiſe bezeich⸗ 
net ſiad, nehmen ſich letztere aus, wie Jaſeln im ſtillen Ocean, 
als vereinzelte Poſten, die von Wilden bewohnt werden. (An⸗ 
baltende Heiterkeit.) Der Vorredner hält es für einen uner⸗ 
hörten Fall, daß ein Miniſterium aus der Oppoſition, und 
daß wir dadurch, die Oppofition, zur Majorität gelangt feien. 
Indeß ſind auch ſchon früher Miniſter aus der Oppoſition 
berufen worden, Miniſter, die dem Junkerttzum entgegenſtan⸗ 
den; und das waren gerade die glorreichſten Perioden der 
preußiſchen Geſchichte eines Stein und Hardenberg. Wun⸗ 
derbar iſt es, daß das liberale Miniſterium in der kurzen 
Zeit ſeines Beſtehens eine ſo feſtſtehende Maforität geſchaf⸗ 
fen hat, während die lange Zeit des conſ. Ministeriums dazu 
nicht ausreichte, vielmehr die damalige Majorität fofort in 
Mörtel und Staub zerfiel. Jetzt will das Miniſterium, wie der 
Herr Minifter mit Offenheit erklärt, mit allen Mitteln feiner 
Gewalt und feiner Macht ſich eine Maforitätverſchaffen. Staats- 
männer ſollten ſich aber bewußt ſein, daß noch niemals eine 
feſte Herrſchaft ſich auf bloße Gewalt hat gründen laſſen. 


ahre lang war 


Es iſt nur ein dialectiſcher Grund zur Rechtfertigung der be⸗ 


di⸗ſer Stelle ins Land zu rufen, als ob in Preußen die 


ſprochenen landräthlichen Aufforderung, wenn der Aufruf des 
Abgeordneten Möller in der „K. H. 3.“ damit paralyſirt 
wird. Ein ſolches Raiſonnement mußte zu Conſequenzen 
führen, die der Herr Miniſter gewiß ſelbſt ablehnen würde; 
denn es würden Privath andlungen dadurch mit offiziellen 
identifizirt werden. Wenn der Herr Minister aus Gründen 
des Staatswohls es gerechtfertigt erachtet, daß die apathiſche 
Maſſe, von deren Exiſtenz er von dem Herrn Kriegs miniſter 
in Kenntniß geſetzt zu fein ſcheint, um ißrer fittlichen Hebung 
willen beeinflußt werden müſſe, ſo kommt man von einer Be⸗ 
einfluſſung zur anderen und greift ſchließlich zu unſittlichen 
Mitteln. Die Abſicht der Landräthe wird ſich in ſolchen 
Fällen nicht beweiſen laſſen, aber die Thgatſache ſteht feſt, 
daß die liberalen Wähler zu höherer Beſteuerunz heron⸗ 
gezogen werden, und auch der Glaube, daß dies eine Folge 
ihrer Wahlen ſei. Durch die blohe Ableugnung laſſen ſich 
die Meinungen des Landes nicht corrigiren und die Regie⸗ 
rung wird ſich vielmehr entſchließen müſſen, neue Einrichtun⸗ 
gen der Abschätzung herbeizuführen. Wenn aber nun fo ener⸗ 
giſche Mittel, wie dieſe, angewendet werden, und wenn ſie 
teogdem nur jo lümmerliche Reſultate herbeiführen, jo kann 
das nicht die Grundlage einer dauerhaften Herrſchaft fein. 
Der Sag: justitia fundamentum regnorum iſt auch noch jetzt 
die Grundlage jeder ſittlichen Macht. Der Abg. Reichen⸗ 
ſperger verlangt von jedem kleinen Wähler die volle Reife 
zur Freiheit, aber ſelbſt hier finde ich die Abſtimmungen nicht 
immer im Einklonge mit der Haltung der Abg. vor ihren 
Wählern (Beifall). 

Miniſter des Innern: Der Herr Vorredner Hat bes 
hauptet, es beſtände im Lande der Verdacht, daß Wähler, 
welche anders wählten, als der Landrath wünſchte, irgend 
welchen materiellen Nachtheilen ausgeſetzt wären. Ich muß 
das beſtreiten (Unruhe). Verzeihen Sie, ich höre auch, was 
im Lande vorgeht. Sie mögen in gewiſſen Wahlkreiſen be⸗ 
kannt ſein und von dort Nachrichten bekommen, ich bekomme 
fie aus allen Kreiſen. Daß aber dergleichen Berichte zu Ihren 
Ohren gelommen wären, daß daraus geſchloſſen werden könnte, 
im Lande beſtehe eine ſolche Befürchtung, beſtreite ich ganz 
ausdrücklich, und wenn ſie beſtände, wo iſt irgend ein Anhalt 
für einen Beweis, daß Jemand, der jo und jo geſtimmt hat, 
bei der nächſten Steuerveranlagung höher getrieben iſt? Wenn 
er ſich das Vergnügen macht, das mit ſeiner Abſtimmung in 
Verbindung zu bringen, fo iſt das Priratſache. Ich muß doch 
darauf aufmerkſam machen, daß man ſich hüten muß, es von 


Beamtenſchaft derartig zuſammengeſetzt ſei, um einen ſolchen, 
vollſtändig unzuläſſigen uud, wie ich dem Herrn Abgeord⸗ 
neten zugeſtehe, vollſtändig unſittlichen Eindruck zu machen. 
Nein, in unſerem Regiment, und fo lange wir am Ruder ſein 
werden, wird die ſogenannte Polizeiwirthſchaft niemals auf⸗ 
tommen; ich haſſe nichts mehr als die Polizeiwirthſchaft 
(Widerſpruch links). Dafür geben Sie mir das Recht, das 
geſchriebene Gefeg in feiner ganzen Bedeutung und in der 
Weiſe auszudeuten, wie es da iſt, und es mir die Mittel an 
die Hand geben, es auszudeuten; und dann, wenn ich das 
thue und Ihnen nachweiſe, daß ich mich innerhalb der geſetz⸗ 
lichen Schranken bewege, dann ſprechen Sie nicht von Ge⸗ 
walt, ſprechen Sie nicht davon, wenn ich meine Landräthe 
anweiſe, mit allen erlaubten Mitteln für das Zuſtandekommen 
guter Wahlen zu wirken; ſprechen Sie vielmehr von Gewalt, 
wenn Sie aus geſetzlich nicht zu . Gründen 
eine Wahl annulliren. (Unruhe links, Brasco rechts.) 
Aog. Graf Schwerin: Ich habe vielfach Veranlaſſung 

gehabt, auszuſprechen, daß meiner Ueberzeugung nach a 
beeinfluſſungen jtattgefunden haben, die vor dem Geſetz nicht 
beſtehen können, und ich habe bei verſchiedenen Gelegenheiten, 
wo es ſich um Annullirungen von Wahlen handelte, mit det 
Majorität des Hauſes geſtimmt, weil ich zu der Ueberzeugung 
gelangt war, daß auf ungeſetzliche Weile Wablbeeinfluſſungen 
ſtattgefunden haben. Ich muß aber erklären, daß ich in dem 
Vorgange, der die Veranlaſſung zu der Interpellation gege⸗ 
ben hat, eine ungeſetzliche Einwirlung der Regierung nicht ans 
erkennen kann. Der Herr Miniſter hat aber in der Beant⸗ 
wortung der Interpellation Ausführungen gemacht, mit denen 
ich mich in keiner Weiſe identificiren möchte. Ich muß na⸗ 
mentlich das zurückweiſen, was ſich auf einen eiwa retroſpec⸗ 
tiven Rath beziehen follte, wie eine liberale Regierung hätte 
verfahren müſſen. In dem einen Punkte flimme ich aber mit 
dem Herrn Miniſter überein, daß ſede Regierung, mag fie 
aus liveralen Kreiſen hervorgegangen fein oder nicht, nur 
dann die gefunden Früchte ihres Strebens wird zeitigen kön⸗ 
nen, wenn fie mit der großen conſervativen Partei des Lau⸗ 
des ſich in Ueber einſtimmung befindet. Ich nenne nämlich 
diejenige Partei conſervativ, die mit feſtem monarchiſchem 
Siune das Bewußtſein verbindet, daß nur auf dem Boden 
des verfaſſungsmäßigen Rechts die Intereſſen des Landes zu 
einer gedeihlichen Entwickelung gelangen. Die Partei nenne 
ich conſervativ, die an die Grundlagen der beſtehenden Ber⸗ 
hältniſſe des Landes anknüpft, und die mit feſtem Hindlick auf 
die großen Principien, welche maßgebend waren in den Jade 
ren der Wiedergeburt Preußens, ihr Beſtreben dabin richtet, 
vaß nur das geſchehen darf, was in ſedem Momente 5 
fübrbar und dem verfaſſungs mäßigen Rechte entſprechend iſt, 
und ich habe die Ueberzeugung, daß das die große Partei im 
Lande iſt, nicht eine Agitatiouspartei, die ſich aus allen La⸗ 
gern recrutiet und ſagt: wir wollen die Regierung ſtürzen, 
weil ſie allein fähig iſt, dem Parteitreiben im Lande entge⸗ 
genzutreten. Der Agitationspartei aber, welche ſich die con⸗ 
jervative nennt, möchte ich die Zukunft des Landes nicht an⸗ 
vertrauen. (Beifall.) Das iſt der Umterfchien, der zwiſchen 
mir und dem Herrn Miniſter des Innern und zwiſchen der⸗ 
jenigen Regierung beſteht, welcher ich anzugehören die Ehre 
gehabt habe. (Beifall.) 

Abg. Bender bemerkt, daß das, was der Herr Mini⸗ 
ſter angeführt habe, die Landräthe um den letzten Credit 
bringen müſſe. In feinem Wahltreiſe ſei früher von dem 
Landrathe der Geh. Natb Schubert als Candivat empfohlen 
worden. Der Abg. Schubert habe ſich nicht geändert, wohl 
aber der Herr Landratb, indem er heute einen andern Candi⸗ 
vaten zu empfehlen 

Abg. v. Gottberg: Im Jahre 1853 habe, wie ſchon 
erwähnt worden, die conſervative Partei beim Eintritt des 
liberalen Miniſteriums die Maſorität gehabt und wenn dies 
ſpäter nicht mehr der Fall geweſen ſei, ſo liege die Schuld 
daran, daß das liberale Miniſterium das Königthum in den 
Kampf geführt habe und feinen Stauopunkt nicht klar zu 
machen gewußt habe. Um nun auf dasſenige zu kommen, 
was der Abg. Virchow geſagt habe, ſo ſei er ſchon gewohnt, 
daß derſelbe ſich auf alle möglichen Gebiete begebe, aber er 
finde, daß derſelbe in Bezug auf die Geographie noch viel 
zu wünſchen übrig laſſe. Denn die conſervative Partei ſei 
nicht auf ſo kleine Oaſen vertheilt. Wenn geſagt worden ſei, 
man werde gewiſſe Wahlen ſtets annulliren, ſd gebe er zu 
bedenken, daß dies nur bis zu einer gewiſſen Grenze möglich 
ſei; denn das Volk würde mit der Zeit dahinter kommen und 
der zu ſtraff geſpannte Bogen würde dann ſpringen. Dit 


— 


habe. \ 


ganze Wahlangelegenheit ſei nach jeiner Meinung nur ange⸗ 
regt, um ein wenig Scandal zu machen und im Lande eine 
aan: Agitation herbeizuführen, denn man fange an, im 
ande etwas lau zu werden und man könne nicht wiſſen, ob 
nicht bald die Zeit eintrete, in welcher die linke Seite als 
Bewohner von Oaſen geſchildert würden. (Gelächter) 
Präſident Grabow: Ich bemerke dem Herrn Vorred⸗ 

ner, daß die Dinge, welche wir hier erörtern, nicht den Zweck 
baben können, „Scandal zu machen“. Wenn wir Schäden 
heilen wollen, ſo müſſen wir ſie aufdecken. Das thun wir 
nach unſerer Pflicht und beſtem Wiſſen. Der Ausdruck, Sean⸗ 
dalmachen“ iſt daher nicht als ein ganz parlamentariſcher zu 


ichnen. 
nr Abg. Graf Schwerin: Den Vorwurf der Unklarheit, 
den der Abg. v. Gottberg mir gemacht hat, laſſe ich auf ſich 
beruhen, denn wer mich bisher nicht für urklar gehalten hat, 
wird mich auch nach der Rede des Abg. v. Gottberg nicht für 
unklar halten. Wenn mir vorgeworfen wird, daß ich mit der 
Foriſchrittspartei geſtimmt habe, fo kann ich nur ſagen, daß 
man, und gewiſſermaßen zu meinem Bedauern Recht bat. Ich 
habe immer nur mit denjenigen geſtimmt, die meiner Ueber⸗ 
zeugung nach Recht hatten. Ich habe mich oft in der Lage 
befunden, mit der Fortſchrittspartei ſtimmen zu müſſen. Was 
den weiteren Vorwurf betrifft, das lib. Miniſterium hätte das 
Königthum in den Kampf geführt, ſo muß ich geſtehen, daß 
ich auf alle Vorwürfe mehr vorbereitet bin, als auf dieſen. 
Wir haben es uns ſiets zur Aufgabe gemacht, alles, was wir 
gethan und angeordnet haben, als unſere Maßretzeln zu de⸗ 
zeichnen, und es iſt mir abſolut unerfiadlich, wie man und 
einen ſolchen Vorwurf gerade im gegenwärtigen Moment 
machen kann. 

Abg. Virchow: Wenn der Abg. v. Gottberg die Kennt» 
niß von der Spezialwiſſenſchaſt, welcher ich vorzugsweiſe 
meine Thätigkeit gewidmet habe, nicht aus den Bemerkungen 
des Herrn Miniſterpräſldeuten geſchöpft hätte, ſo würde ihm 
bekannt ſein, daß dieſe Wiſſenſchaft nicht die Anatomie, ſon⸗ 
dern die Pathologie iſt und er geſtehe, daß der Herr Abg. 
v. Gottberg ihm ein lebhaftes pathologiſches Intereſſe einge⸗ 
flößt habe. (Große Heiterkeit.) Wenn er mich beſchuldigt, 
in Bezug auf die Karte über die Wahlbezirke unwiſſenſchaft⸗ 
liches Material benutzt zu haben, ſo muß ich ihm erwidern, 
daß der Verfertiger der Karte, auf welcher die Wahlbezirke 
verzeichnet ſind, Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften iſt, 
mit dieſer Erklärung wird ſich das wiſſenſchaftliche Bedenken 
des Herrn v. Gottberg wohl beruhigen können. 

Abg. v. d. Heydt: Ich habe der Debatte nicht von 
Anfang an beigewohnt. Was den Angriff des Herrn v. 
Gottberg auf das frühere Miniſterium betrifft, fo kann ich 
denſelben nur für unzutreffend erachten. Ich bin der Mei⸗ 
nung, daß das Miniſterium dem Lande große und nützliche 
Dienſte hätte leiſten können, wenn es die Unterſtützung gefun⸗ 
den hätte, die ſeine Tendenzen verdient haben. amit 
wurde der Gegenſtand verlaſſen. (Schluß folgt.) 


= Politiſche Ueberſicht. 

Aus Wien wird der „Schl. Stg.“ telegraphirt: „Es wer⸗ 
den Maßregeln zur Wahrung des öſterreichiſchen Mitbeſites 
von Schleswig⸗Holſtein vorbereitet. Die Unannehmbarkeit 
der preußiſchen Vorſchläge iſt vorläufig nach Berlin angezeigt. 
Die Nachricht der „Kreuzztg.“ bezüglich der nicht ungünſtigen 
Aufnahme der preußiſchen Verſchläge in Wien wird als eine 
tendenziöſe Erfindung bezeichnet.“ 


Der politiſche Rund ſchauer der bekanntlich häufig vom 
Pa er Hofe inſpirirten „Revue Contemporaine“ halt nach 
wie vor daran feſt, daß die franzöſiſche Regierung bis ans 
Ende das Nationalitätsprincip und das Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht der Völker in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage vertre- 
ten werde. „Die Beharrlichkeit“, beißt es, „mit welcher die 
franzöſiſche Regierung das Nationalitätsprincip unter ſtützt, 
muß die unbeſonnene Partei zum Nachdenken bringen, die ſeit 
einiger Zeit Preußen auf unheilvoller Bahn vorwärts drängt, 
und auf unbeſtimmte Gerüchte und angeblich aus Paris 
kommende Ermunterungen hin anfeuert, ſich die beiden 
Elbherzogthümer zu annectiren. Frankreich, das unausgeſetzt 
zu Gunſten einiger Tauſend Dänen proteſtirt, die man gegen 
ihren Willen mit dem neuen Schleswig⸗Holſtein vereinigt hat, 
kann nicht dulden, daß mehr als eine Milljon Deutſcher mit 
Gewalt der preußiſchen Monarchie einverleibt werden Es 
kann nicht dulden, daß, nachdem das Berliner Cabinet Krieg 
geführt hat, um die Bevölkerung der Herzogthümer von dem 
ſtandinaviſchen Joche zu befreien, daſſelbe ſie nun ſeinerſeits 
unterdrücke und fie unter eine Herrſchaft beuge, die ihr kaum 
weniger verhaßt wäre.“ Der Artikel ſchließt: „Uebrigens 
kann die preußiſche Regierung nicht länger mehr zaudern, die 
Bewohner der Herzogtümer find eines Proviſorinms müde, 
das ſie zu Grunde richtet. Die mittl ud kleineren Staa⸗ 
ten Deutſchlands fehen mit u Ih 115 5 dlichen Löſun 
einer Frage entgegen, welche ſie alle 35 pöchſten Grade 9 
tereſſitt, und wenn man ſich in Berlin nicht bald der ein. 
ſtimmigen Forderung der öffentlichen Meinung fügt, ſo könn⸗ 
ten die Bevölkerungen wohl einen mächtigen Be⸗ 
ſchützer finden. () Die Sprache, welche Frankreich (in 
dem Blaubuche) führt, iſt bedemungsvoll, und wünſchen wir 
des europäiſchen Friebens willen, ſo wie im Intereſſe Preu⸗ 
dens ſelber, daß fie in Berlin verftanden werden möge.“ 


Berlin. Die Stadtverordneten haben heute eine Deputation 
gewählt, welche berathen ſoll, wie das geſtörte Einvernehmen 
zwiſchen den beiden Communalbehörden wieder herzuſtellen ſei. 

Pyritz, 1. März. In Felge der Nichtbeſtätigung des 
Bürgermeiſters Landely für unferen Ort haben die Start⸗ 
verordneten in ihrer Sitzung am Montag den Beſchluß ge⸗ 
faßt, eine Petition um Beſtätigung an den Herrn Oberpräͤſi⸗ 
denten zu richten, welche demſelben von einer Depulation 
überreicht werden foll. (N. St. 3.) 
Stargard, 1. März. 


(N. St. 19 
die außerorts Bekanntlich erlöſchen 
das ſogenannte n Gewalten, welche die Regierung durch 
deſſelben, der in Focherheirsefes erhalten hat. dr . lt 
i ge eines Amendements votirt wurde, ſagt: 
Regierun ; 1 des vorlie⸗ 
teiligten Gewalten erlöſchen am 31. Marz 


ncht vor dieſem Datum erneuert worden find.“ 
es der W mlenes dil Regierung bis dahin von der 
ammer die 1 ER dieſes Geſetzes nicht verlangen. 
Die Regierung würde ier zufolge den großen Gewalten ent⸗ 
fagen, welche ihr dieſes Geſetz einräumt 
— Man ſchreibt der „Köln. Ztg.“ aus Turin: Wie ich 
aus guter Quelle erfahre, ſieht man in Paris der Entwider 
lung der Dinge in Amerika nicht ohne Beſorgniß entgegen. 
Der Kaiſer unterhält ſich mit allen Männern, welche die 
amerikaniſchen Verhältniſſe kennen und man merkt es ihm an, 


raukr 


1865, wenn ſi 


Danzig, den 4. März, Bahnpreiſe. 

Weizen gut bunt, bellbunt, fein und hochbunt, 120/123 
— 125/27 — 128/29 — 130 31 €. von 51/53/56 — 58/59/61 
— 62/63/64— 65/66/67% Ar nach Qualität Ser 85%. 

Roggen 120/124 — 126/128/130/1314 ven 354/37 — 


daß er von Beſorgniß erfüllt if. In einem aus Paris hier⸗ 
her gerichteten Schreiben wird behauptet, der Kaiſer werde 
ſich — „von der öffentlichen Meinung Gewalt anthun laſſen 
und, wenn es fein müſſe, Mexico feinem Schickſale überlaſ⸗ 
ſen“. Wenn ich dieſes Gerüchtes Erwähnung thue, ſo ge⸗ 
ſchieht es, weil der Schreiber des oben berührten Briefes ein 37/8 7/9 %%, Sn Jar 81% l. 
hochgeſtellter Mann iſt, der feine Ausſage auf irgend etwas Erbſen 40-48 Gr, 49 Gr. für trockene. 
ftügen muß, ſonſt würde er fie nicht gemacht baben. Gerſte, kleine 105 — 112 f von 26 — 30/30 % , große 
Amerika. Bis jetzt haben ſich 16 Staaten für die 110—4118/9½½ von 29/30 —34 pr 
Abſchaffung der Sklaverei ausgeſprochen. — Der Congreß Hafer 21—24 Pr 
bat die Herabſetzung der Papier» Steuer auf 15 Cents be⸗ Spiritus 13% %. . 8000% Tr. 
ſchloſſen. | Getreide ⸗Börſe. Wetter: feucht. Wind: W. — 
Dautg, den T Mär. Ungeachtet unſere Weizenpreiſe bis Z 10 Her Laſt für Mit⸗ 
„ Auf den telegraphiſchen Gruß des Danziger Lehrer⸗ tel⸗ und abfallende Gattungen gegen vorige Woche herunter⸗ 
Be antwortet der Lehrer Friſchbier in Königsberg im gedrückt find, fehlte es am heutigen Markte auch wieder an Kauf⸗ 
ortigen „Schulbl.“: „Im Namen der Genoſſen wie in dem luſt und konnten nur 35 Laſten abgefegt werden. Bezahlt für 
meinen, ſage ich den lieben Danziger Collegen unſeren erge⸗ 120/1% bunt J£. 315, 124, 125% recht hell 2.340, 125,6 
benen und herzlichen Dank mit dem Wunſche, daß alle Col⸗ bunt ZZ 351, 125/6.% bellfarbig 2° 365, 131, 133% bezo⸗ 
legen in der Provinz ſo feft und treu zu unſerem Peſtalozzi⸗ gen FE 360, 366, 130 feinbunt SE. 385, 131 bunt 
Verein ſtehen möchten, wie fie. Ludwig Übland'e unſterb⸗ würdig , 887 , 130% glaſta, 132% feinbunt g 400. 
liches Wert gewinnt nunmehr auch für die oſtpreußiſchen Lehrer Alles % 85 . Vom Speicher find 58 Laſten 130/1.% olter 
feine Bedeutung: ſeinbußter Weizen a ZZ 425 er 85 % getauft. — Roggen 
„Jetzt kommen erſt die rechten Tage, feſt, 124% 2. 222, 125% 4% 225 % 81% %. — Weiße 
Wo Korn ſich ſondern wird von Spreu, Erbſen 240, 264 Jar 904. — Spiritus 13 & bez. 
Wo man den Falſchen von dem Treuen Elbing, 3. März. (N. E. A.) Witterung: Thauwet⸗ 
S e kann, 2 ter mit Regenſchauern. Wind: SO. — Die Zufuhren bon 
Den halben gen gem mer Getreide find mäßig ſtark, die Are N 1 
Möchten die Lebrer der Provinz Preußen, auf die etzt für euer nut dach Anh; PR r ee ae 
die Lehrer und die Freunde der Vollsſchule in dem ganzen rn en 8 8 nn 8 
; er fefteren Stimmung an den größeren ; 
großen Vaterlande blicken, treu und echt beck beſſere Meinung aufgekommen, doch laſſen ſich wieder keine 
* Laut öffentlicher Bekanntmachung find die hieſigen Ger 
ſellen, Gehilfen uud Fabrikarbeiter zu einer Verſammlung, 
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welche Mittwoch den 8. März Abends 8 Uhr im obern Saale e „ wir 
des Cewerbehauſes ſtattfindet, Behufs Beſprechung der Coa⸗ 2 7 re a 3 2 erſte 


große geſunde 


litionsfrage eingeladen. 
* N 
24 


Nr. 10 der „Oſtdeutſchen Blätter“ enthält: Die 
öffentliche Sitte. — Virchow: über die Erziehung des Weibes 
für ſeinen Beruf. 

(Trafect über die Weichſel.] Terespol und Culm 
über die Eisdecke bei Tag und Nacht; Warlubien und Grau⸗ 
denz über die Eisdecke mit Fuhrwerk jeder Art; Czerwinsk 
und Marienwerder mit Fuhrwerk jeder Art über die Eisdecke. 

Borſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Berlin, 4. März 1865. Aufgegeben 2 Uhr 20 Min. 
Angelommen in Danzig 3 Uhr — Min. 


2 — 


(K. H. Z.) Wind: SO. 40. 
50/68 Br Br, 


bez. 


H. Br., 


Lett. Ers. Letzt. Ers. 5 fl 

Roggen feſt 3 843 845 Termine feſt, 80 64. r Frühiabr 38% % Br., 37% 
125 FT N = | 34 Nachr. 54 2 rg 845 841 Apr. Gd., 120 %. Jer Mal, Jun 38% Gr Br., 37% Ir 
März | 34 do. 4% do. 344 — Gd. Gerſte flau, große 95/1128. 25/35 Pr Br., 103/104. 
April⸗ Mai 1 343 Preuß. Rentenbriefe 10 983 27 Zr bez., kleine 95/110 64. 25/35 . Br. Hafer ſtill, 
ed 3 15 nn 7 784 loco 70 82 4 19/27 Gr Lv. Erbſen 8 7 — 
eis eüR uſſ. Banknoten 30/55 Ar, graue 30/80 Gr, grüne 30/52 .. Br. 7 

us 1 105 2 Sen e Eh N ſaat flau, feine 108/112 178100 m, mil He 
ch. f r : ; 55/75 Sn, orbinäre 96/106 # Br. eeſaat 
Staatsſchuldſch. - „9 915 Wechſelc. London . 6.245 — Sn 4928 , weite 14/22 . Br. — Thimos 


Yar CR. 

theeſaat 8/13 % ge GR. Br. — Leinöl ohne Faß 12%, 
%, Rüböl 12% Ar der k. Br. Leinkuchen 57/65 Br, 
Rübkuchen 50/52 n, de k. Br. — Spiritus. Den 3. 
März loco Verkäufer 14 %, Käufer 13%, R o. F.; Per 
März Verkäufer 14 , Käufer 13% A o. F.; ee Früh. 
Verkäufer 15 , Käufer 15% % incl. F.; % Mai bis 
inel. Sept Verkäufer 16% K incl. Faß in monatlichen Raten 
pur 8000 pCt. Tralles. 77 An 

Berlin, 3. März. Weizen Jar 2100 24. loco 44 — 57 


38%, Herb RL \ A nach Qual. — Roggen ue 200084. loco 81/828. 351. — 

Anden, 3, Mär. Getreibemarkt. (Satußberiht,) | ur de. Mal- Hun 356 m . bel, Br Gd 

Ble (di: ſehr beſchränkt, Hafer etwas niedriger. — | Ju 13 uli 35 0 — % 9 ei % E a — = 
London, 3. März. Conſols 89. 1 i 1 Aug. 37½ — ½ Ar bez. u. Gd. „ Br. — Gerſte . 

l ’ ars * Spanier 41 ½. 175040 27 — 33 ti Pr 
Sardinier 77. Merikaner 26%. 5% Ruſſen 89%. Neue (04 21 se 2 , 12 do. — 1 d 120088. 
Ruſſen 88%. Silber —; 35 Conſols 53. 6% Ver.⸗ Früh 11 1 8 rz 3° sel zärz z April do., 
St. Jar 1882 53%. Hamburg 3 Monat 13 72 7% 8 5 . 1 r., % = d., Mai⸗Juni 22% ar bez., 
Wien 11 Fl. 55 Kr. uni» Juli 23 , Juli ⸗ Aug. 3% A Br., % % Gd. 


Lide pool, 3. März Baumwolle: 5000 Ballen Um- | 5 Sebſen 7 2250 4. Kodw. 43 — 50 %, Mitlelw. 45 


fag. Wochenumſatz 47 650, zum Export verkauft 5780 Sg, Futterw. 40 — 43 % — Rüböl er 100%; ohne Faß 
wirklich exportirt 3870, Conſum 34,700, Vorrath 5684005 loco 12 % Br., abgel. Anm. 119% % A bez, März 
Ballen. Middling Upland 18, fair Dholleray 14%, midd⸗ 11% %% ber u. B., % „ Od. Warze April de., April- 


Mai 11% —12—11 2 Ra bez. U. Gd., Mai⸗-Juni 11. 
12% % bez., Juni - Juli 11 ½— /. ½ bez., Sept.⸗Oct. 

11% % bez., Br. u. Gd. — Lemöl loco 12% MR — S 

tus 9er 8000 % loco ohne Faß 13% bez., März 13 ¼ 
bez., Br. u. Gd., März April do., April⸗Mai 13% — 

Re bez. u. Br., % % Gd., Mai⸗Juni 13% — 7e M bez. 
u. Gd., 4 % Br., Juni⸗Juli 14— / —14 bez., Br. u. 

Gb., Juli Aug. 14% bez u. Gd., % Br., Aug. ⸗ 

Sept. 149% — ½ Ar bez. u. Br., % . Gd., Sept.⸗Oct. 

14% J bez. — Mehl. Wir notiren: Weizenmehl Nr. 0. 
3½ 3 ½% , Nr. 0. u. 1. 3% — 3½ „ Roggenmehl Nr. 
0. 2% — 2½ , Nr. 0. u. 1. 2½ — 2½ Kr Ya K. une 
verſteuert. — Roggenmehl beachteter, Weizenmehl nach wie 
vor dringend offerirt. - 


ling fair Dhollerah 13, middling Dhollerah 12, Bengal 8, 
Oomra 14. 

Paris, 3. Mär 3 Rente 67, 90. Italieniſche 5 
Rente 65, 15. 3% Spanier 41. 1% Spanier —. Oeſter⸗ 
reichiſche Staats ⸗Eiſenbahn⸗Actien 447, 50. Credit «mob.- 
Actien 883, 75. Lomb. Eiſenkahn - Actien 552, 50. — Die 
heutige Börſe beſchäftigte ſich wiederum ausſchließlich mit dem 
Credil⸗mobilier, während die übrigen Werchpapiere keine Be⸗ 
wegung darboten. Die Haltung war im Allgemeinen eine 
matte, beſſerte ſich aber ſchließlich auch für Credit⸗mobilier. 

Petersburg, 3. März. Wechſelcours auf London 3 
Monat 31% d, auf Hamburg 3 Monat 28%/,, Sch., auf 
Amſterdam 3 Monat 155% Ct., auf Paris 3 Monat 331 
Cs. Neueſte Prämien » Anleihe 104%, Imperials 6 Rbl. 


18-19 Kp. Gelber Lichttalg Pr Auguſt (alles Geld im 5 
Voraus) 5 45%, Käufer, zu 45% Ben ee * ee > 
Danzig, den 3. März. Nia . 

iim [Wochen⸗ Bericht.] Die milde Witterung, wemit n has en 8 5 5 
die Vorwoche ſchloß, hat angehalten, das Eis ſchwindet ſicht- | Berlin-Potsd.- Magd. 2127 2114 | Staats-Pr.-Anl. 1855 13 ar 
bar; tritt nicht neuer Froſt ein, fo haben wir ein frühes | Berlin-Stettin Pr.-O. 102 | — Ostpreuss. Pfdbr. — 84 
Frübiahr zu erwarten. Vom Auslande bleiben die Getreide⸗ do. II. Ser 931 93} | Pommersche 35 % do. — | 87 
berichte ohne Anregung ; Weizen in England nur in feinen, do. III. Ser. 932 93 do, do. 4% — 98 
womöglich alten Qualitäten beachtet, font. vernachläſſigt. An Oberscbl litt. Kr u- C., 104 1162, | Posensche do. 4 ¼ uirE 
unſerer Börſe wurden ca. 460 Laſten Weizen gehandelt, doch o do. 3 1 143% do. do. neue | — 
konnten ſich Preiſe nicht behaupten und mußten feine Quali- ask. b. Stgl. 5 Anl 74 73 i 9415 91 
täsen h 5, Miltelgattungen und ordiräre Güter 44 5—10 e,] Russ-Poln. Sch.-Ob. 780 12 — Bentenbr 2 
Laſt billiger erlaffen werden. Bezahlt wurde: 124/5—132/3/4. | Cert. Litt. A. 300 fl. 933 924 N * 2. 
rotg . 330-375, 120/1—-124/5#8. bunt 2 320—345, 128 | do. Litt. B. 200 fl. — | — | Preuss. do. 984 
—131/2%# bunt „2 370-385, 125—128/0% hellfarvig , | Pfüri SR. 75} 74% | Pr.Bank-Anth.-S. 15010 — 
365— 37744, 128. 130% bellbunt 2385 — 400, 128 —12974. | Bart-Obl. 500 l. 90 — | Danziger Privatbank) — |1I 
fein hellbunt 2 395 —402 %, 131/2 — 133 44. bohbunt = Freiw. Anleihe 102} 102 | Königsberger 5 — 106 
405 410, 132/ % hellbunt glaſig 415, 129/30 —131/247. 1055 [Posener 0. 102 101 


Dise.-Comm.-Anth. 104 


Ausl. Goldm. à ö 111 
Wechsel-Cours. 105 


St.-Anl, 
Staatsanl. 56 


5% Staatsanl. v. 59 1063 
4/5/7 | 


132/3—13582. fein hodbunt glafig 2 


weiß 2. 39214 —420, 
4. — Für Roggen ſcheint ſich 


415—430. Alles 977 5100 


die Tendenz zu beſſern und konnten zugeführte ca. 110 Laſten ] Amsterdam kurz 144% Paris 2 Mon. 

zu feſten, für ſchwere Qualität ſogar beſſeren, Preiſen placirt | do. do. 2 Mon. 1445 14 Wien öst. Währ. 8 T. 90 90 

werden. So lange die auswärtigen Märkte aber keine Rech. Hamburg kurz 133 15 Petersburg 3 W. 8: 

nung geben, wird die feſtere Stimmung nur worübergebend | do. do. 2 Mon. 154 11525 | Warschau 90SR.ST.| 794 79 
3 London 3 Mon. 6. 223 6. 281 Bremen 8 T. 100 %. 110 110 


ſein können. Bezahlt wurde: 120/1122. 213-217 ½, 
124/1267 $ 220% — 226 ½, 128-131 74. . 231 — 
240, Jar 4910 U, Auf Lieferung 240 Laſten gehandelt, 
12322. April⸗Mal 227 ½, Juni⸗Juli 2 235, Juli-Aug. 


Feräantwortlicher Mebackleur D Hidert m Data 
Ietebrotogiſche Deobachtungen. 8 


JE 240 Se 4910 74. — 105— 11244, kleine Gerſie 2630 % 35 Stand in Term im 

Dr, 110— 11944. große Gerſte 29 — 34 Gr da 8 > SE — hag eien Wind und Meter. 
Weiße Erbſen nach Qualität FE. 279—291—294, grüne ZI 5 33354 | + 34 | Suot. flau, bewegt. 

276 bezahlt. — Von Spiritus trafen ca. 80,000 Quart ein, 4.8 336.02 | +08 Noͤrdl mäßig, Schnee 

die zu % 13, 13%, 13%, 13% 77 8000 b placirt wurden. 12 336.96 | + 02 do. de. bewälft, 


_ gehiseritäie Gg 
en enen e Me Nen ng: 


Saale des Gewerbehauſes. Pre⸗ 


bandlungszimmer, 
den 23. März er., 

5 Vormittags 10 Uhr, 5 
Termin an, wovon die Gläubiger, welche ibre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
. N 1 N 

5 nzig, den 
Königl. Stadt⸗ 


März 1865. ! 
und Kreis-Gericht. 


1 _ 8. 
a nee 
Publicandum. 


In der Laſighank i' jden Concu sſache iſt 
an Mi 8 ee, 5 Ach in Neben 
burg der Rechts anwalt Taube, in Schwetz 
zum einſtweiligen Verwalter beſtellt worden. 
Schwetz, den 3. März 1805. 1966] 
Königl. Kreis⸗Gericht. 

1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Der über das Vermögen des Kauſmanns 
E. Das gen 110% . 
Accord beendigt worden. 
wet, den 1 März 1865, i 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. ) 


Hd noch einer Anzeige des Heren Chriſtian 
Carl Heturich Gehrke, Blutegelhänd⸗ 
ler in Danzig, der auf deſſen Leben von der 
Dae für Deutſchland in Go⸗ 
tba unter No. 51417 ‚über 400 As am 11. 
April 1848 ausgeſtellte Verſicherungsſchein vor 
einiger Zeit abhanden gekommen iſt, fo wird 
der etwaige Fe haber jenes Scheines, jo wie 
jeder, welcher Anſprüche auf denſelben erheben 
zu können glaubt, hierdurch aufgefordert, ſich 
unverzüglich und ſpäteſtens bis zum 

9. Mai: 1865 
bei der unterzeichneten Agentur oder bei der 
Bank zu melden, widrigenfalls die Giltigkeit 
‚jenes: Scheines aufgehoben werden wird. 
Danzig, den 1. Gt; 1865. N 
Die Agentur der 845 755 Lebens ver ſi⸗ 
cherungsbank, 

[1949] 


C. Bannenberg. 
Ein Opernglae iſt am Freitag, den 3. d. M., 
in einer Droſchke gefunden worden; abzu⸗ 
holen Hundeg. 54, 1 Tr. 1978 


Danziger 4 pt. Stadt⸗ 


Obligationen 
in Apoints von 100 ‚urn d 50, au 
Capitalsanlagen vorzüglich geeignet 


zum billigen Courſe vorräthig. 
F. Reimann, 

Bank- und Wechſelzeſchäft, 

Comtoir: Langenmarkt 0 


find bei mit 


(19511 


Seidenhüte 


„ 


in neueſter Berliner, engl. und franz. 


n Baron... | } 
Filzhüte 
in beliebten Fantaſie⸗Jormen, in verſchiedenen 
Farben, 


no. 1 1 
Mützen 
für, Frühjahr und Sommer in reicher Auswagl 


i bach, Hutfabrikant 
Wilb, Kutschbach, Hutfabri Mh A 


Langgaſſe No. 40. 
Wa 


Commiſſiors Lager von 

gen⸗Laternen 
en gros und en detail,ı die wir in vo üglicher 
Auswahl zu Fabritpreiſen empfehlen. 
Sattler⸗Artikel jeder Art, 
ols: Pferdegeſchirrbeſchläge, Gurte, Leinen ꝛc, 


Stallutenſilien en gros und en detail bei 
11950; Oertell & Hundius, Langgaſſe 72. 


Die Hutfabrik 
a idegaſſe 44 
ae, STILE (aa 

N n, y A 
1 N Ee We e Ar, 946] 


Fenbiahrs ⸗Kleiverftoffe Mi 


an in ehe großer Aus- 


ene 
b * 

proben und Musi: 
172 außerhalb. bers d 


gekauft und gut bezahlt wird. — 


Durch den Gewinn dieſes Nebenprobuctes 
vermindert ſich ver Stärkeertrag nicht und das 
Vauptproduct wird ſchouer. 

Die auf erwahnte Einrichtung reflectirenden 
Herten Fabritanten erhalten eine Auskunft durch 
den Herrn Landrat Carl Friedenthal auf 
Grismannsdorf bei Neiße in Schleſien und wol⸗ 
en ſich wenden an 8 
a üpelm Hagemeifter, Stärkefabrikant, 

925] Devenburg in Ungarn. 


8, .” * 1 
vorjähriges 


Pera geprüfte Dachpappen 


50 


D. Eppenstein u Berlin, 
en empfehle in Bahnen und Tafeln beſte Qualität mit 3 per 
O⸗Fuß, fo wie ſämmtliche anderen Dachdeckmaterialien. 


Das Eindecken der Dächer wird unter Garantie billigſt ausgeführt. 


1812] 
1 


—— —— — 


Ausverkauf 
von Petroleum⸗ Lampen. 
Petroleum⸗Stalllaternen 


empfehlen in verſchiedenen Größen 
F Apr! Sertell 4. Hundius, 
11550) Langgaſſe 72. 


Petroleum⸗Lampen und 


Stalllaternen empf. billigſt 
Dh Sapin, 
Wichtig für Schweißfuß⸗Leidende! 
Meine jo dba bekannten Schweiß: Soplen, 
in dem Strumpf zu tagen, die den Fuß ber 
ſtändig trocken erhalten, daher beſonders den an 
Schweißfuß, Gicht und Rheumatismus Leiden⸗ 
den zu empfehlen find, hat für Danzig und 
ganze Umgegend auf Lager und verkauft 
au Fahrütpeiſen vas Paar 6 Hr 3 , 3 Paare 
8 e, und giebt Wiederverkäufern angemeſſe⸗ 

nen Rabatt: 
Herr Julius Naumann, Langgaſſe 50, 
Frankfurtra. O, im Marz 1865, [1949] 
Rob. v. Stephani. 


er oe eeier rit 
ar * N ’ ih { 
Gicht⸗ u. Hämorrhoidalleidende, 
die ſich für das Heilverfahren des Specialatztes 
Dr. Müller in Coburg intereſſiten, finden 
deſſen Schriftchen über die Heilbarkeit der 
Gicht und Hämorrhoiden in jeder Buch: 
handlung vorraͤthig. 1612] 


Vortheilhafter Kauf. 

Das Grunvftüd Be No. 7, genannt 
„Kupferhammer“, wird in vothwendiger Subd⸗ 
baſtatien am 16. d. M. im bieſigen Königl. 
Stadt⸗ und Kreisgericht verkauft werden. Das 
Grundſtück wat lange Zeit Kupfer und Ipäter 
Eiſenhammer und dürfte wegen ſeiner vortheil⸗ 
haften Lage, ſeiner nicht unbedeutenden Waſſer⸗ 
kraft, feiner guten baulichen Gebäude, verbunden 
mit großem Flächeninhalt inel. Garten und 
Ackerland zu jeder induſtriellen Anlage als 
Oel- oder Da imüble ſich ganz beſondets eig⸗ 
nen. Wir machen Käufer darauf mit dem Ber 
merten aufmerkſam, daß die Taxen und Ver⸗ 
Faufgbsdingungen im Bureau No. 5 des Köntgl. 


Stadt: und Kleis⸗Gerichts hierſelbſt jeder Zeit 
(1943 


einzuſehen find, 
Sehr berheihft Mühlenkauf. 
Eine Müublenbeſizung in guter Mahlgegend 


mit einer Hufe culm. vorzüglichen Landes und 
ſehr guter Hypothek iſt ſofort für 7000 Thlr. 
mit ca. 4000 Tolr. Anzahlung zu verlaufen. 
11957 w. Magen in Pr. Sylau. 


Verkauf eines Geſchäftshauſes. 
Ein Grundſtück unweit Danzig, worin mit 
gutem Erfolge ein Schnittwaaren⸗, Material- 
und Schank⸗ h ſchäſt betrieben wird, iſt für den 
ſoliden Preis pon 7000 Tylr. bei geringer Ans 
zahlung Umitänve halber zu verkaufen. 
Zu vieſem Grundſtück geboren 1 Hufe PN) 
Morgen gutes Ackerland und Wieſen. 
Die Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude ſind 
herrſchaftlich und faſt alle neu. 
Näheres ertheilt 1873] 
Th. Kleemann in Danzig, 
— Breitgaſſe No. 62 
Thlr. ſollen in Ganzen und getheilt auf 
500 ſichere Wechſel gegen ein ſolides Dis⸗ 
conta begeben werden. 
A. Jord 


an, 
1929 Breitgaſſe No. 27 


Elegante ruſſiſche Pferde, 
4 dunkle Schimmel, 3 
ſchwarze Rappen, 2 — 4 


1 


No. 27. 


27 


11954 


garten 
Wr 99 


fette Maſt⸗Ochſen ſte⸗ 


hen in Littſchen bei Marienwerder 


zum Verkauf. 


11959) Hardt. 

um Cognac und 5 BEST NL 
Motbmein | ix ©, Mük be 
Rhein, u. Mofelweine : = 5 — 15 
Ungarwein, füß, . . 15 — is 
Muskat: u. Muskat⸗KLunel⸗ 4 — 10 
Champagner, deutſch u. frz. 175 —40 + 


Ferner diverſe Eiqueure und Cigar ⸗ 
Preiſen Poggen⸗ 
1450 


ren zu den billigſten 
pfuhl No. 88. 


Die Kunſtſtein⸗ Fabrik 
von 
E. R. 14 ra Er, 
Altſtädt. Graben 


N? 3 
„N empfiehlt Treppenſtufen, Röhren zu HI 
erleitungen in allen Dimen⸗ X 


— 


oll groß, 4 5jährig, ſiehen zum 
Verkauf im Hotel de Danzig, Lang⸗ 


— 


echs Stück große kern⸗ 


h. Kirsten, 


- Comtoir: Frauengaſſe 31. 


— 10, 


pot der Peruaniſchen Regierung und 
übernehmen die Verſendung nach allen 
Richtungen 1963 


5 Peru⸗Guano 
* N. Helift & Co. 
2 Berlin, Unter den Linden 52. 


empfehlen als zuverläfüg ächt vom De⸗ 


othe und weisse 
Hleesaat, Lu- 
pinen, Gelbklee, 
Tnymothee, Rney- 


gras, Luzerne. jo vie 
alle anderen Sämereien empfehlen 


N, Helft & Co., 


Berlin, Unter den Linden 55 


Sommerrübfen zur Saat 


empfiehlt N. Baecker in Mewe. (1964 


es Saat-Lupinen, für welche die Fracht 

auf 1 Pf. pro Centner und Meile ermäßigt 

iſt, empfiehlt in beſter Waare : 

die Samenbanpluna J. Joßmann in Berlin, 
’ AUlexanderſtr. No. de 


6 te geibbrühende Sandluzerne, biaue 
franz. Luzerne Wundklee (Authyllis 
vilneraria), Seradella, io wie alle andern 
Arten Klee⸗, Gras“, Wald und Feld“ 
Samen empfiehlt billigit 5 
die Samen handlung J. Joßmann in Berlin, 
Alexan de ſtraze 43. 11931) 


Friſch gebrannter Kalk 


it, vorräthig in meiner Kalkbrennerei zu Neu⸗ 
fahrwaſſer und hier, W. No. 6 


6. 
1897) trthſchaft. 
Frisch gebrannter Kalk 199 


Raus feiner Kalkbrennerer be: 
Legen und Langgarieh 0 steb 
tu haben. C. H. Domanski Wit 
en ZEIT RN 
Petroleum 
fäſſern billigſt | 
Max Dannemann, Cempt. Hundegaſſe 126, 


Bestes wasserhelles P etr leum ver- 


kauft billig J. C. Gelhorn. [1866] 


E. gußelſernes, gut erhaltenes Ge⸗ 
x länder, 64° lang, 3“ boch, iſt wegen 
eines Umbaues billig zu verkaufen Laug⸗ 
gaſſe o. 4 bei Amort. 


Acht 

Acht alte Oelgemälde, 4“ hoch, 53“ br., 
A Darſtellungen aus Don Aulchot, ſiud 
räumungshalber billig zu verkaufen Yang: 


a + 


(ganz weiß) offerirt in Original: 
1922) 


gaſſe Nö. 4 bei Amort. 


ine 5 ige: mit 
große Schneise haſchine 
E Schwungrad, die on ſowohl zur 
Schunpftabaks-Fabrikatlon, als auch für 
Wurſtfabrikanten zum Fleiſchhacken eig: 
net, habe ich käumungshalber billig zu 
zu verkaufen. 
Amort, 


Lauggaſſe No. 4. 
Ein großer autiker Nußbaumſchrauk 
mit Schuitzwerk ftebt äumungshal⸗ 


No. 4 
— 1926 


Dee 
Mein Heerings⸗Lager 

iſt dis auf einen Bolten Crown Ihlen, beite 

Packung und Qualität, geräumt; ſelbige er 

5) 


billigſt 19 
L. A. Janke 


Große Limburger Käſe 
erhielt eine Sendung und offerire. bei Kitten mit 
und 4 r excl. Meinen geihägten Abnes 
mern in der Provinz dieſes zur Nacrict. 
L A. Janke 


ber billi Langgaſſe 
er nn verkaufen 98 


r —icbes in 
| En tiles Anhändiges Räd en, welches in 


der Wirthſchaft der Hausfrau zur Hand 
geben, auch ſich ſonſt vor keiner häuslichen Ar⸗ 


beit ſcheut, findet eine gute Stelle auf einem 


Gute bei Danzig. 


Adreſſen unter A. B. Marienſee poste 
1944 


restaute. 11944 


Garten- u. Park⸗Anlagen 

in dem neuern und mod Styl, 

Größe, ſo wie deren Bepftanzung, Nate 

rungen und Pflanzungen an Chauſſeen Stra; 

zen, öffentlichen Plätzen, Promenaden und Ein⸗ 

friedigungen um Gärten ꝛc. mit Hecker ſträͤuchern 

übernimmt, Aufträge darin erbittet rechtzeitig 

A. Hummler, 11056] 

Kunſt, und Haudelsgärtner in Elbing. 


— — . 


Morzellan Firma» Solider, Klingel 

P griffe, Kaſtenſchilder ze. werden — 

fauber eingebrannter Schrift ſauber und prompt 
f 


gefertigt Gerbergaſſe 17 183 
Di Erneuerung der Looje zur 3. Riafie 131. 
Lotterie, welche ſpaͤteſtens am 10. März 


, „bringe ich bi i 
er. erfolgen muß, bri 2% Nose 4880 


inn erung. 


Ein Sohn aus achtbarer Familie, mit den 

nöthigen Schulkenntaiſſen verſehen, 0 : 
zu Ditern d. J. eine Stelle als Lebrling in ei- 
nem Eiſen⸗ oder ähnlichen Geſchäfte. Gef. 
Adreſſen erbittet man unter 1939 in der Exp. 
dieſer Zeitung. 


eine geprüfte Erzieberin, die ſeit mehreren 

Japbfen in allen Wiſſenſchaften unterrichtet, 
fcanzöſiſc und engliſch ſpricht und mufitalifch 
iſt, wünſcht zu Oſtein ein Engagement: ähere 
Auskunft ertheilt Herr Prediger Schacht in 
Marienwerder. 1033 


Alen Bewerbern hierdurch zur 
Nachricht, daß die Juſpector⸗ 
ſtelle in Zawda bei Leſſen beſetzt iſt. 


Fin mit guten Zeugniſſen verſehener Wirth⸗ 
ſaſts, Juſpecdeo, der gegenwartig noch in 
Condition iſt, ſucht zum 1. April eine Stelle. 
Gef. Offerten werden unter 1971 in der Exp. 
d. Zeitung erbeten. 


En junger Mann, mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, der Luſt hat das Holz⸗ 
geſchaft zu erleinen, gebe feine Adreſſe witer 
No. 1972 in d Exp. d. Stg. ab. 4 


Privat- Entbindungs-Anfalt. 


„Ein verheiratheter und beſchäftigter Arzt, ‚zur 
gleich Accoucheur, in einem geſund und reizend 
gelegenen Orte Thüringens, iſt Aufnahme 
don Damen, welche in Stille und Zurückgezogen⸗ 
heit ihre Niederkunft abwarten wollen, vollftändig 
eingerichtet. Die ſtrengſte Verſchwiegenheit und 
die liebevollſte Pflege werden bei billigen Bedin⸗ 
gungen zageſichert. — Adreſſe: R. R. R. poste 
restante frei. Weimar. [6214 
Der von dem Vereine zur Errich⸗ 

tung von Kindergärten deranſtaltete 
Verkauf von Handarbeiten findet Montag, den 
6. und Dienftag, den 7. d. M., von Morgens 
iD bis — — 5 Uor im oberen Saale der 
oncordia t. 181850) 
Der Vorſtand. 
ewerbe⸗Verein 

Dienſtag, den 7. d. W., Abends 78K 
2 9 en für die an der 

0 er un € * i 3 
Nähmaſchine u. iren 1 
fluß in den Familien halten, 

Der Boriland. 


CONCERT 


gegeben von 


Haus von Bronsart 
unter gefälliger Mitwirkung des Herrn 
Concertmeister Böne 
im Apullo-Saal des fcühern Hotel du Nord: 
Dienstag, den 7. März 1865, Abends 7 Uhr. 
Programm: 

1, Beethoven, Sonate, Opus 109, E-dur.: 
H. v. Bronsart. 7 
2. Siebentes Concert v. de Beriot, 1. Satz: 

A Herr Höne. 

3. a. Chopin, Polonaise Cismoll 

= „ ‚Bergense H. v. Bronsart. 

4. Schumann, Carneval, Scenes mignonnes sur 

quatre notes: H. v. Bronsart, * 
5. Ernst, Elegie: Hr. Höne, 

6. Liszt, ungarische Rhapsodie No 2. (Lassau 

e Friska): H. v. Bronsart, 

Billets à 20 % sind in der Buch-, Kunst- 
n. Musikalieuhandlung von F. A. Weber, 
Langgasse 78 zu haben. 1977 
WW 98 7 . 
Selonke'sElabliſſement, 

N 71 
Sonntag, 5. Prarz: 

Auftreten Lan inen er ik 5 
Rinda, der Tänzerinnen Frl. — 
ger, Bachmann und Deſſau, der Sänge⸗ 
rinnen Fel. Wieland und Fr. Kohil⸗ 
meyer, des Teuortſten rau Chopp⸗ 
wie: und Spernſangers Herrn W nolbi 
und der Geſellſchaft Hipbonie,, erkuns 
den mit Concert Don der Hach dach ir 
pelle. Anfang 5 Uhr. Euirse für Loge 71, für 
Saal 5 *, Tages billets haben keine Güngkeit. 
Zum Schluß: Lueifer und Pächter öder 
der grüne Teufel. 

Montag, 6. März: 

Auftreten ſammtlicher oben genannter Künſt⸗ 
ler. Zum Schluß: große komiſche Pan⸗ 
tomime. Anfang 7 Uhr. Entre wie ges 
wöbnlich. 41968) 

aan FEN 6 
Siadi-Thenter. 

Sonntag, den 5. März. (VI. Xbonn, Ne. 2: 
Die Hochzeit des 1 lemiſche Oper 
in 4 Acten von Mozart, 

Montag, 6 Marz c. (6. Abonn. No, 3): Gaſt⸗ 
tarjtellung des Herrn W. Gerſtel ant K. 
Hoftheater zu St Petersburg. Gebrüder 
Foſter, oder das Glück und ſeine 
Launen, Schauſpiel in 5 Acten von Dr, 
C. Töpfer. 

Thomas Foſter: Herr Gerſtel. 3 

. Von Sonntag ab beginnen die Vor⸗ 

ſtellungen um 7 Ubr. 

Druc und Verlan von A. g. Kaf emons 

im anzig. 


